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matzvoll. aber energisch sein Denkerhaupt.
Die Wachebeamten aber erhoben tveitere
Tatbestände...

Revolver und LchlLssel.
Wie sieht es aber mit diesen Tatbeständen

ans'^ Wir wollen hier nur einige aufzählen.
Der geheiinnisbollc Dieb hat dem Polizei-
rayonsinspektor Hanbner. Riidengasse 19,
aus der Tasche des Uniformmantels, der im
Vorzimmer hing, die DienstpistoIe ge«
st ohlen. In der Rüdengasse 19 kam er in
der Nacht auf Montag, mitternächtig wie
ein Gespenst, in die im vierten Stockwerk
gelegene Wohmtng der Hauptmannswitwe
Miller. Die geängstigte Frau, die im
Bette lag. wagte sich, während der Dieb in
der Wohnung weilte, nicht zu riiüren: sie
stellte sich schlafend.

Fast zweieinhalb Stunden lang dauerte
diese qualvolle Situation. Endlich nahm
die erschreckte Frau ihre« ganzen Mut
zusammen und flüchtete aus der
Wohnung. Als sie mit Polizeiassistenz
zurückkam, hatte sich der Dieb im »losett
eingesperrt. Die Tür w«»rdc erbrochen,
aber daS Nest war leer. Der kühne
Einbrecher war schon über Me Dächer...
Er hatte einen Revolm'r und

Schlüssel geswhleii.
In der Erdbergstras-.e Ätr. 99 karu der

nächtliche Gast in die Wohnung des Inge
nieurs Kremann, tvie stets niit Revolver
und Blendlaterne. Der Ingenieur nahsn
aber tapfer ein Bajonett und der Dieb
fliichtete. Er konnte nickt erwischt werden.
Erdberg aber, allerdings nur daS im vierten
Stock wohnlMfte, erwartet geängstigt neue
Besuche.

Freillch über die  beste Polizei der
Welt" lacht ganz Erdbrrg. Ein ber-
gniigtes Schinuuzeln ziebt über die Gesichter
der Leute, wenn von der  besten" die blede
ist. Wo sie doch eh so fleißig ist. Boui
Autovanditen hat sie schon einen Knopf und
vom Dachbanditen zwei gestohlene Ser
vietten. Aber nur Geduld, sie »oerden schon
noch dernüscht 'werden. Oder auch nicht...

Me Lshnbewegvvg in der Berliner
Melallindufirie beendet.

Der Schiedsspruch verbindlich rrklärl.
Berlin, t2. März. Die Entscheidung in den,

Lohnkoiislltt in der Beriiner Meialiiiidusirie ist
beute imchiniNag gesailen. Nachde.n in sliinden-
innge» Verhaudl'.MMn zivischen den beiden
Parteien eine Einigung wieder nicht
erzielt worden konnte, hat der Ne!Äs-
arbeitdulinister von AmtS wegen iu>. osfetitUcheu
Iilierosse i>en Schiedrspruch für ver
bindlich erklärt. Damit hat der Konflikt sein
Ende geftinden. Der Streik der Werkzcugiiiacher
wird abgebrochen werden und die infolge
des Streiks geschloslenen- Betriebe mit rmid
bundcrttausend Arbeitern werden daraufhin die
Arbeit wieder aufnehmen. Man rechnet danut,
das; die» bereits morgen geschieht.

Graz, S. März. In Gschneidt bei GraNveii!
ist im Wohnhaus des Grundbesitzers Johann
Krafnsj infolge eines schadhaslen Ofenab'zng-
rohccs ein Brand ausgebrochen, der sich in
folge des herrschenden Sturmwindes rasch
über das ganze Anwesen ausdehnte. Das Wohn
haus, die Stallungcn und die Wirtschaftsgebäude.
Äelen samt den Einrichturigsgegenstäiiden und
Fnttervorcäten den Flammen zum Opfer. Auch
»nehrec,: Stück Vieh sind verbrannt. Der
Schad cn macht etwa Lg.üva 8 au».

Auch die tvorireichste Darstellung, die leben
digste Schilderung könnte nicht im enlsernicsteu
ahnen lassen, was uns dieser Uraiiiafilin aus
Afrika berichtet. Colin Noj; hat für die Ufa
ganz Afrika durchquert, um Filmaufiiahulell zu
tuachcn. Voin südiicheu Kapland bis nach Karro
führt uns der Film. Seine Ausirahtneu sind
nicht nur mit dein Auge des garen Film-
operateurs gesehen, nicht nur mit dem Auge des
Weltreisenden, der Nettes und Fremdes auf
dem Filtttstreifen nach Hause bringt; d.rs Groß
artige dieses Filme? liegt darin, das; die Auf-
nnhlnen von eiiieiri Mann geleitet ivurdcn, der
auch die gesellschaftlichen und pol,tischen Zu»
süinmeiihänge der Dinge zu sehen bemüht ist. lind
toenir auch der Film einige n.itionalistisch.e An
klänge hat und bedauert, das; Teuischlaiid an
der Ausbetltnng der schivarzen Raffe jetzt in
geringerem Ninfang beteiligt ist, so t.nstt er doch
bei der Vergangenheit von EoUn Noj;, der nach
dem Umsturz in Dentschtand sich sofort in den
Dienst der Republik steUle, nicht übersehen,
wohin die Eiiitvicklung der Dinge in Afrika
führt. Er lässt keinen stweife! darüber, daß auch
in Afrika am Ende der istlisbeuiung die Be-
fecinng der ntuerdrück-en Volker steht.

Der ganze WeiUeil, vom Kapland bi» ziim
Miiteü.älidischeil Meer. iü in cmer iiugehcnrcn
ilmtvalznug begriffen. Noch leben in den Ur-

Ivülderit Stüniine in Lebensformen, die sich durch
viele Jahrtausende fast gar nicht verändert
hnbett, Mtd schon drittgt von den Randgebieten

und Hasenslädien die Zivilisation mit alle» Er
rungenschaften der Technik ein. Sie ko,nmt auf
NutoS, auf Schiffen nnd Eisenbahrren, und i«
jüngster Zeit auch mit dein Flugzeug immer
tiefer in das Innere des Landes und bringt di»
vielen Stäinme und Völker dieses Erdteils in
ittnner engere Berührung mit der europäische»
Kultur. Bom Süden aus erfaßt die Welle der
ZivilisaUoti ganz Afrika. Zunächst tvurdeu die
Europäer von den Diamankenfclderu
angetockt, die am schnellsten reiche Beute ver
sprachen. Bald fanden sich viele, die sich auch
init anderen Dingen zufriede-.,gaben. Man grub
nach Gold. Kupfer nnd Zim.. Moderne Berg»
tverke, DiainantLinriäschereien, Itohlengrnben »üb
andere .Industriebetriebe entstanden, und schließ
lich verlockten die ungeheuren Läuderelsii mit
ihren billigen Acbeitskrästen ziir Gründung von
5iolollicn. Gleich den Diamantensuchern, die in
wiider Jagd uin die besten Plätze au jede neue
Fundstelle rannten, beeüten sich auch die Mächte
Europas, Besitz Zu ergreifen von den Ländereieit
nnd die ungeheureir Gebiete nnlec sich au^ii-
teilcn. Von den Voikecn des dnnllen Erdtcüs
wucd.nl die Weiße!! zunächst innner init großer
Ehrerbietung als höhere Wesen aufga-
nommen. Bald aber setzte der Umschwung ein.
als die Raffgier und Nanbgier der Weißen keine
Grenzen knuntcn, als sie init den Bodensebätzen
ttuilt den Boden selbst zu ihrem Eigentuni
machten, und als ihre AusbeulUngIsucht in unge
heuren Brutalitäten, in tvahren Orgien de»
ilnterdrückniig sich austobte. Der Europäer hat
tvohl die Technik und die .Zivilisation iiis Land
gebracht, aber auch eiserne Kelten. Peilschen und
die. Tilb.rknlose. Er hat die heute noch lui Süde«!
bestehende Farbenschranke eingerichtet, tvelche be-
sagt, daß der Neger nur die schtnecstc Ultd
schnnlhigste Arbeit verrichten darf und die an
deren Arbeiten de» Weißen vorbehalten bleiben.
Wenn auch die Sklaverei offiziell obgeschafsi ist.
wenigstens bis aus einige. verhätiniSmäßig kleine
Gebiete, so hat inan doch die zivilisierte FortN
der Sklaverei, die Lohnarbeit, nach Afrika ge
bracht, die. dort, wo jeder gesetzliche Schutz, jede
geringste LebenSsicherung. jede Eiitschrünkung der
Unterriehinerwillkür fehlen, sich ganz anders aus
lebe» kann als in Europa. So zeigt artch der FUiu
kleine .Kinder, die noch kaum für die
Schule reif sind, in den B a u m w o l l p I a ir-

tagen, er zeigt Mütlcr, die in nrörde«
rischem NhhthiiiuS schn>ere Arbeit verrichieir,
mit ihren Säuglingen auf dem Rücke».
Er zeigt, wie die Neger in den Kupsermineu
genau so tvie europäische Lohnsklaven arbeiten;
tvie sie aber, wrntt sie  den Vertrag brechen",
das heisst, wenn sie nicht zwei oder drei Jahrs
lang ununlerbrocheii die schwere Arbeit verrichte«
wollen, in Ketten gelegt, wie Zuchthäusler
arbeiten müssen. Aber die braven, die den Vev«
trag einhalten, kehren nach drei Jahren «rei^



»nd Mlisiert" in die Neyerdörjer zurück, das
ieibt sie sind behänge» mit einigen Baumwoll-
fehe,^ wi« ste da» B«ler»m^s i»
Gurapa ^^t aI8 Erlang betrachten Würde, mch
fie besitzen riniM sEstige HMeügkM-,^^
zumeist schon unterloegs wieder zugrE
Der große Bedarf an ArbeitÄrafte« LurchmMt
NM:d!ich twu Rapiand, die Aarchenschranse. Denn.
MchenpoMi! betreibt -in A,«iernchM«r E so-

lange, als sei» Gewi«» davoa nicht beeintrSch-
wird. Und so sehen wir den ««KL bald a»ch

als Steuermann auf Nuszdampfern «nd
am Lenkrad des M o t o r p s l u g e s, mit kr»
technischen Einrichtungen Europas vertraut.

In bunter Füll« zeigt Äoii» Roß das Lebe«
der Pöttcr und Stäninie. mit denen er auf seiner
weiieii Reise in B-rührung komnit. Der unge
heure Kontrast dieses Lebens gibt den-. Film be-

fmrdere» Reiz. In den großen Städten prunk
volle Paläste der Weißen. G r o ß sta d t v e r-

lehr. der von schwarzrn V«:kehrSk>-a»n!cn ge-
rcgeit wrrden muß, europäischer Luxus,
«urspüische Waren, europäische Kleidung. Richt
Weit davon, luauchmai hinter iLtachetdraht die

«rdärmUchen Hütten der Reger, da-nr wieder die
«rtvüchsigeii Lebensformen der noch nicht ganz
in den UaunkreiS der Zivilisation gepreßten
Stämme, ihre bizarren Tänze, ihre umstischeu
Bräuche, ihren wruldeclichen Kopsschmtlck. der iu
jeder Gegend aiidcrs ist, ihre soirderlichc Art, die

Mrper durch Narben zu schmücken, durch dir

Ohren Dutzende Ringe zu zir-hco. oder dir Ohr
lappe« smveit zu entstellen, daß man ste hinter
be« Kopf zusammenknLpseii kann. Merkwürdige
Lubitopssrisurcn und andere Methoden, sich

zu zieren und Zn schmücken, erinnern daran,
daß diese Völker uni ihren Lebeusbedarf nicht
so viel Uitd nicht so schwer zu arbeiten hatten,
daß sie einen großen Teil ihrer Zeit verwendrn
konnten, IM! sich nach ihren Begriffen schön zu
machen, wobei sie allerdir^S auch aus ab
sonderliche Wege gerateit sind. Sie kminien tage
lang und wochenlang Feste feiern und keine
Peitsche eines ArbeitSanssehers hat sie von ihren

stosse ist erst twt«^^ geworden, als ihre

««»er in j^lad- WEMit die schonen

go«en iwrlmc ««d die »ksprL«Biche Kraft eui-

gebM T« reicher Fvl^ Mhen diese v,el-

aest«ttig,» Ers^inunge» deS d»,ü!en Erdteils
an UNS ÄsrUer. Aber «ie^ da«» Mgt der Wert
dieses Ml«». daß er ««,. stmwtt «es in einem
Film «echavpt mögl^ ist. da» Leben Aftrkas
sehe» lWH nM dar»«, daß er uns s-mwhl die
J«d«Krie als «ich die Sr«dl«nge» «nd Wan>
tagen. siMwhl den nioderne« Reger «lS auch ein
aus Jahrtausend alter überli^eruutz beruhendes
Rrifefest für Reger»,Sdche« «iterliLen läßt;
nicht «rrin. Latz wir ei» Sampsspicl der
Bisch aren sehr», Wohl des mutjMr» Volkes
der Welt. fsickern i« der klare» BarauSjicht, daß
die Leger iu «srika «m Weiße« i« absehbarer
Zeit weit über den »ops >vaM«» müßen; daß
die große FrueWbarkeit der Schwarzen und die
ungehe»re Sch!ieAigkcit,M!t der sie von dem Leben
der pritnilive» llrvölkcr zu dem Leben des
modernen zivilisterte» Merstchen aufsteigen, sie

stark machen tvird, die lkiiierdrückung durch die
Weißen abzuschütteln und die Geschicke ihres
Erdteils selbst zu lertcn.  Afrika den
Afrikanern!" tönt der Ruf ^ut« überall,
tvo es schwarze Menschen gibt. Die Jugend, die
in den Regerschulen hcrangeMdet wird, die
ausgestattet ist mit eine«, Erbe körperlicher
Kräfte und Fähigkeiten, das in Europa längst
durch die Wirkung dcr Industrie und der
Kleidung verkümmert ist, und gleichzeitig aus
gestattet mit dem geistigen Rüstzeug

wird dem «ssturm der «atze»
K«q«tio» «M erlies-« t«e m«st »w RMHäiM
in Amerika, sie wird diese Zivilisatiim »«uÄch««.
um die Wei^ mit chren e^w« Waffen z»
schlage«. Die «nfrmhmrn von marschierende»
Sö^udern «M St^aste« ze^n »» der
Halt«,^ tm APsthmss «»d i« Bor«m«drS»We»
Nefer junge» ««chheu ei»e« so »WäSndi»»
Se^utG. daß «mn sich des Eiüdr^s nÄht
ziehen ka»u,t i» dieser JnWnd «arschicre» die
Bataillone der Zulunft. Der R««er

M
ertvacht. In jahrtause«dla«gem Lrauni hat dit
Srchinx des dunklen Erdteils Kräfte Wfa«melt.
die in absehbarer Zeit wirksam in das Mkll.

j. «.

fröhliche» Unterhaltungen sortgetrirbrn. Ihre
fmühwoSen schlanken Körper waren Lurch den
Kopfputz, durch Ringe. Mufchelketten und Narben
Heaügend geschmückt^ die Hüll« der Bauurwoll-

gestattet mit dem geistigen Rüstzeug unserer, die in absehbarer Zert ww
Zeit, mit Miseren t«^,ischLN Hilfsmittel»; diese > geschehen eingrerfeu müssen.

Zwei RSchte im Irre«h<ms
Das Erlek«Ls ei»er B«Lsrefter Wttwe.

Die Wittib Oiyristria Benttlr hat fich's
wohl vn ihren klihirsten Träumen nicht so
vorgestellt; über Nacht berühmt in ganz
Bukarest, ihr Photo in allen illlistrierten

n, ihr Name iil aller Munds, ihr
Gesprächsstoff von Bukarest. Mr

ein Paar Woche,: ,wch ivar sie die Meine
Frau Olvmpia. die an jedem Ersten Mopsen
den HerzeM die Witwenrente erwartest:, und
im übrige« chre Kircher erzog... Und das
alles  die Aufinerksainkeit der Zeitrurgen
uich der Qffeutlichkeit  verdankt sie ihrcu,
Nachbar, dein Gastwirt Niricescu.

E» der bBe »tchi in Arieden

Ach, lvas war i«s für «in Meirsch: wild.
trotzig. Lufbegehreich, eigensiMig. ver-
schchgLn! Niricescu wollte seinen Gasthaus-
garten lwrgrö^ri:. Aber der Han». der hätte
misrrer Wittib das Fensstr verdeckt, ihr
jedes Licht und jede Sonne geraubt. Da
meldete fich unsere resolute Witwe zun,
Wort. Nein. sagte sie, auS diesein A-aun wiA
nichts, lsich dat,ei blieb es. DaS Gerrcht
stellte sich auf die Seite der Fr-ur Oiytupra
und Niricescu konnte mit la,M'n, Gesicht
abziehen.

Das war also getvissermaßen das Vor-
spicl. Nlm lief Miricescu niit wundem
.Herzen herurn. Eine Frau hatte ihu ge-
schlagens Am ALenL lud er seinen Fretlnd,
den Frnattzer ein urch bei Schnaps ,lnd
-stinrren hegten die zwei einen ruchloscn
Plan ans.  Das bricht ihr den Kragen, jetzt
kannst du deitwn Zaun bauen..." Arme
Wittib, während du friedlich zu Kailse rm
Bett schlumiuerst, :raht dir fürchterliches
Unheil..,

Eise höfliche.
Zeitlich au: Morge:: klopst^ ein

 Geheimer" an ihre Tür, zeigt Las W-
zeichen der Siguranza und ersuchte A«>u
Olympia BrUltur Mitzukommen. Eine Ein
ladung. der bei Äler Höflichkeit memanL in
Bukarest zu tmderspr^n wagt. Frau
Beirtur wird in eiir Ailto eingeladen  wieder sehr höflich  rmd fort geht es,
durch Straßen und Bezirke. Als sparsanw
.tzansfrau denkt die Wtws fast vorwnMvoll
äii das viele Benzin, daS man ihretwegen
verbraucht. Da hält der Mlgen und eitr
Dutzend Hände Holen die ehrstime Matrone
heraus... Heilige Mutter Gottes, »saS
steht da über dein HiWseinWtWl Sicht sie
schstcht, träunst sie imr oder ist es grauscune,
harte Wirklichkest:

ZWkMirreaasPM.
.Kein Zweifel ist «»glich. Man geleitet

- - -- gEN«r,
. .
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irrfinnrg
ma^n? A^r Fmu Olympia Bentur
nimmt alle Kräfte zusammen. BeWvört
ihre Wrstn, nennt ihren Rameu. sagt daS
Eintnaleins auf, iin: sich W relUdstiticren,
Alles vergeblich.  Ltenneir >mr schon", sagt
der Wärter und der Arzt jagt etwas, lvie
die Zwangsjacke vorbereiwn...

Icnn ist sie endlich eiiuangiert. Hat eine
NtttNiner tii,d tvird iir eine Guninnzelle ge
steckt. Da sitzt eine Siebzehnjährige und
streckt ihr die Arme etstgegen: Mutter,
Tarste, Kömqin! Und daneben ein Fünf.
zehnjährige, die immer hiirter ihr hergcht.
Einen Tag. eine Stacht, noch einen Mg «nö
noch eine Nacht.,,




